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«Wollen wir in die Ferne reisen, müssen wir zunächst das Nahe durchqueren; wollen wir in die 
Höhe hinaufsteigen, müssen wir ganz unten damit beginnen.» 
(Konfuzius, 551–479 v.u.Z.) 

 
«Eine Reise von tausend Meilen beginnt mit einem einzigen Schritt.» 
(Lao Tse, 4. Jahrhundert v.u.Z.) 
 
«Die Welt ist ein Buch. Wer nie reist, sieht nur eine Seite davon.» 
(Aurelius Augustinus, 354–430) 

 
«Die Menschen machen weite Reisen, um zu staunen: über die Höhe der Berge, über riesige 
Wellen des Meeres, über die Länge der Flüsse, über die Weite des Ozeans und über die 
Kreisbewegung der Sterne. An sich selbst aber gehen sie vorbei, ohne zu staunen.» 
(Aurelius Augustinus, 354–430) 

 
«Die gefährlichste aller Weltanschauungen ist die Weltanschauung der Leute, welche die Welt 
nicht angeschaut haben.» 
(Alexander von Humboldt, 1769–1859) 

 
«Ich stelle mir bisweilen vor, wenn ich durch die Strassen gehe, ich sei ein Fremder, und erst 
dann entdecke ich, wie viel zu sehen ist, wo ich sonst achtlos vorübergehe.» 
(Rabindranath Tagore, 1861–1941) 

 
«Wenn du ein Schiff bauen willst, dann trommle nicht Männer zusammen, um Holz zu 
beschaffen und Arbeit einzuteilen, sondern lehre sie die Sehnsucht nach dem weiten endlosen 
Meer.» 
(Antoine de Saint-Exupéry, 1900–1944) 
 
 
(Zitate von teneriffa-inside.com/zitate/index.php) 
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Teneriffa, Reisebericht 

   
Quelle: www.welt-atlas.de/karte_von_teneriffa_1-48 

Samstag, 12. Dezember 2009 

Ich stehe am Förderband, das das Gepäck aus dem Flugzeug bringen soll, und habe 
Herzklopfen. 

Teneriffa (spanisch: Tenerife) 

Mit 955’063 Einwohnerinnen und Einwohnern (Stand 2024) die bevölkerungsreichste Insel Spaniens und mit 
einer Fläche von 2034,38 m2 die grösste der Kanarischen Inseln. Hauptstadt Santa Cruz de Tenerife. Die 
Einheimischen werden Tinerfeños genannt.  

Teneriffa ist eine Vulkaninsel, die – wie alle Kanarischen Inseln – geologisch zu Afrika gehört. Sie liegt 1274 km 
vor der Südküste des spanischen Mutterlandes und 28 km vor der Küste Marokkos und der Westsahara. Sie 
entstand vor etwa 12 Mio. Jahren durch vulkanische Aktivität, basierend auf einem Hotspot im Erdmantel, der 
durch seine Aktivität eine Inselkette aufbaut, während die Afrikanische Platte über diesen Punkt im Erdinneren 
nach Nordosten driftet. Die geologisch ältesten Teile der Insel sind das Anaga-Gebirge im äussersten 
Nordosten, das Teno-Gebirge im Nordwesten sowie kleine Gebiete (Bandas del Sur) im äussersten Süden. 

Jünger ist das Vulkanmassiv im Zentrum der Insel, das in der Mitte von einer 12 km mal 17 km grossen Caldera 
namens Las Cañadas eingenommen wird. Aus ihr erhebt sich der höchste Berg Spaniens, der 3715 m hohe 
Pico del Teide. 

Teneriffa hat wie alle anderen Inseln des Kanarenarchipels ganzjährig milde Temperaturen aufgrund der südlich 
der Rossbreiten entstehenden Nordost-Passatwinde. Diese tropischen Fallwinde sind auch für das 
sogenannte Azorenhoch verantwortlich, das sich im Winter über Madeira befindet, im Sommer jedoch weiter 
nach Norden zu den Azoren wandert. Besonders tagsüber steigt die vom Meer mit Wasserdampf gesättigte 
Luft am Teidemassiv hinauf. In etwa 1000 bis 1500 m Höhe bilden sich Wolken, die beim Kontakt mit den 
dortigen Lorbeer- und Kiefernwäldern einen feinen Nieselregen abgeben. Dieser Umstand bringt in den sonst 
ausgesprochen trockenen Sommermonaten der Landwirtschaft auf der Nordseite der Insel entscheidende 
Vorteile. Es gibt auch Hochtemperaturphasen mit mehr als 35°C. 

Die Insel weist eine vielfältige Vegetation auf – zahlreiche Pflanzenarten sind nur auf den Kanaren oder sogar 
nur auf Teneriffa heimisch (endemisch). Die Kanarische Kiefer (Pinus canariensis) bildet grosse Wälder. Im 
trockenen Süden der Insel sind sukkulente Wolfsmilchgewächse (Euphorbia canariensis) beheimatet. Weitere 
charakteristische Pflanzenarten sind der Teneriffa-Natternkopf («Orgullo de Tenerife» = «Stolz Teneriffas» 
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genannt) und der Kanarische Drachenbaum (Dracaena draco). Neben den einheimischen Pflanzen prägen 
auch viele Pflanzen aus der ganzen Welt die Insel.  

Die Tierwelt weist ausser verwilderten Hauskatzen und eingeführten Wildkaninchen kaum Säugetiere auf. 
Grössere Raubtiere oder giftige Schlangen hat es nie gegeben. Reich ist dagegen die Vogelwelt – es gibt auch 
einige für Teneriffa und für die Kanaren typische Arten, etwa den Teydefinken oder die Wildform des 
Kanarienvogels, den Kanarengirlitz. Zu erwähnen sind ferner die Westkanareneidechsen, die in grosser Zahl 
auf Teneriffa vorkommen. 

Zu den auf den Kanarischen Inseln endemischen Schmetterlingsarten zählen der Kanaren-Weissling (Pieris 
cheiranthi), der Kanarische Admiral (Vanessa vulcania) und das Kanaren-Waldbrettspiel (Pararge 
xiphioides). 

Eine Besonderheit sind die Pilotwale, die in grosser Zahl in der bis zu 2000 m tiefen Meerenge zwischen 
Teneriffa und La Gomera anzutreffen sind. An kaum einem anderen küstennahen Ort der Welt sind so viele 
Wale beheimatet. 

Teneriffa ist seit Jahrzehnten eine typische Ferieninsel, Wirtschaft und Infrastruktur sind dadurch geprägt. Der 
Tourismus konzentriert sich vor allem auf die Nordküste um Puerto de la Cruz und den Süden bei Los 
Cristianos und Playa de las Américas. 

In der Landwirtschaft werden Bananen, Tomaten, Kartoffeln und Wein angebaut, die kanarische Banane 
(Plátano de Canarias) vor allem im fruchtbaren Norden der Insel in den Höhenlagen bis ca. 300 m ü.M. Sie sind 
kleiner als die in Europa angebotenen (südamerikanischen) Bananen, schmecken aber aromatischer. Der 
Tomatenanbau hat ebenfalls grosse Bedeutung. Grosse, mit Plastikplanen überdachte Felder befinden sich in 
Küstennähe vor allem im Süden und in der Obst- und Gemüseanbauregion bei Valle de Guerra im Norden der 
Insel. Im Süden Teneriffas wird häufig der Trockenfeldbau betrieben. Die Felder werden mit Bimsstein bedeckt. 
Dieses Vulkangestein speichert viel Wasser und verstärkt die Kondensation bodennaher Luftschichten. Der 
Boden wird damit bis zu einer Tiefe von 30 cm feucht gehalten. 

20 Prozent der Inselfläche werden landwirtschaftlich genutzt, in der Landwirtschaft arbeiten rund 
20'000 Menschen. 

Quelle: Wikipedia 

Sonntag, 13. Dezember 2009 

Eine Wanderung in den Bergen. In den Bergen von Teneriffa. In den Teide-Bergen. Im 
Nationalpark El Teide (Parque Nacional del Teide). Eine vulkanische Perle. Eine Bagatelle. 
Gut vier Stunden. Nach Angabe im Wanderführer. Über einen Pass, über einen anderen 
zurück. Die Sonne scheint, strahlend blauer Himmel, die Lavagestalten dunkelschwarz davor, 
oder rötlich braun, manchmal fast weiss, oder bläulich-grün. Das Drama beginnt bei der 
Markierung. Die Tafeln erscheinen uns mehr oder wenige rätselhaft. Oder es gibt keine. Oder 
nur kleine Anzeiger, die nummernhaft auf irgendeinen Sendero verweisen, den wir auf keiner 
Karte verzeichnet haben. Unsere eigene Karte bzw. die Beschreibung im Wanderführer sollte 
genügen. Es ist ja nichts Besonderes, die kleine Wanderung, angesichts dessen, was wir schon 
alles gemacht haben. 

Mit wundem Fuss holpere ich über kleine runde Lavasteine. Es kann sich nicht sehr routiniert 
angesehen haben. Wir treffen ein Paar aus Süddeutschland (dem Akzent nach), das es heute 
gemächlicher auf dem breit getrampelten Weg nach Portillo (Visitor Center) nimmt. Die 
Landschaft immerhin ist atemberaubend. Atemberaubend vulkanisch. 

Nach etwa einem Kilometer zweigen wir nach rechts ab. Ein älteres Paar, auch aus 
Deutschland, rät uns von unserem Vorhaben ab, wegen angeblicher Weglosigkeit. Wir lachen 
nur und gehen weiter. Ein schöner, breiter Gehweg führt himmelwärts, im Zickzack, leicht 
ansteigend, bequem und völlig problemlos. Nach etwa einer Stunde sind wir auf dem Pass, 
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hinter uns der Teide, von einem Wolkenkrönchen umgeben, davor die Sicht nach Süden in eine 
Wolkenwand. 

Die weisse Mondlandschaft – weisse Lavatürme, stark von Erosion gezeichnet – müssen wir 
(buchstäblich) links liegen lassen. Man sieht ja ohnehin nichts. Wir gehen weiter und lassen uns 
ein bisschen gehen. Nachdem es steil hinunter gegangen ist, kommt bald eine Abzweigung, 
und logischerweise nehmen wir den Weg rechts hinauf, nicht merkend, dass wir eigentlich viel 
zu weit gegangen sind und die Abzweigung schon viel früher hätte erfolgen müssen. Wir gehen 
und gehen, einen endlosen Waldweg entlang, im dichten Nebel, die Haare tropfend, in 
Schweiss gebadet, und sehen nur Wald und immer wieder neue Schlaufen, und nach jeder 
hoffen wir auf neue Erkenntnis. Es gibt keine geografischen Anhaltspunkte, keine Sicht in keine 
Richtung, kein Himmel, kein Dorf, kein Meer, kein Hügel, an dem man sich hätte orientieren 
können. Doch dann erscheint das Wasserhäuschen, das in der Karte eingezeichnet ist, oder 
was wir dafür halten, wir gehen erleichtert weiter, wieder eine halbe Stunde, dann kommt 
wieder ein Wasserhäuschen. Dann halt, wir gehen weiter, noch ein paar Minuten, in denen es 
nur hinunter statt hinauf geht. Endlich die Gewissheit, dass da etwas nicht stimmen kann.  

Wir müsse umkehren. Inzwischen ist es 16.00 h. Strammen Schritts, in horrendem Tempo, 
gehen wir zurück, über eine Stunde, weiter im Nebel, den ganzen schönen Waldweg. Endlich, 
endlich die Abzweigung. Für den Gang über den Pass zu unserem Ausgangspunkt reicht es 
nicht mehr, in spätestens zwei Stunden, eher früher, ist es dunkel. Wir marschieren im gleich 
hohen Tempo südwärts, weiter auf der Waldstrasse, jetzt in entgegengesetzter Richtung, 
überzeugt, dass dies der Weg ins Dorf ist, der weiter oben mit Wegweiser und (seltener) 
Distanzangabe signalisiert war: 5,6 km. Dann eine Abzweigung. Wir müssen weder links noch 
rechts, es gibt keine Hinweise, wohin die Wege führen, das geht nicht, nicht um diese Zeit. Wir 
müssen zurück zum Wegweiser und jenen Weg nehmen. Es geht hinauf und hinauf, mein Fuss 
tut weh, ich komme kaum mehr vorwärts. R. stürmt voran, ich verliere ihn bald aus den Augen. 
Dann die Abzweigung, endlich gefunden, mit einem grünen, reichlich unscheinbaren Pfeil 
wortlos gekennzeichnet, ohne den Wegweiser, den es nach dem Wanderführer hätte haben 
müssen, den wir aber ohnehin erst jetzt zu lesen beginnen. Fragt sich, wie blöd man in der 
freien Natur sein darf … 

Kurz entschlossen nehmen wir den Anstieg in Angriff. Keine Ahnung, welche Distanz vor uns 
liegt. Es ist nach 17.00 h, um 18.30 h wird es Nacht. Der Weg macht eine gute Falle, ist gut 
ersichtlich, und es läuft sich gut auf dem Lavageröll. Wir rennen fast. Nach gut einer halben 
Stunde endlich das «richtige» Wasserhäuschen. Wir sind so froh über die Erkenntnis, dass wir 
etwas zu sorglos weiterstürmen. Wir verlieren den Weg, müssen zurück. Dann ist da gar kein 
Weg mehr. Im an sich wunderschönen und höchst attraktiven Tal mit den vielen 
Wüstenpflanzen, der Lavalandschaft, den hohen Felsen auf beiden Seiten und dem blauen 
Himmel über uns. Doch es wird dunkler und dunkler. Wir können nicht weiter in dem weglosen 
Gestrüpp. Auch mit Weg ginge es nicht, nicht ohne Taschenlampe, die wir nicht haben. Wir 
müssen zurück, zum Wasserhäuschen, und dort übernachten. Es ist kurz vor 18.00 h. Es gibt 
nichts zu diskutieren.  

Im Häuschen ist es eng, es gibt einen schmalen Raum neben einem Wasserbehälter, der uns 
als Schlafzimmer dienen muss. Davor ein Vorraum und eine Tür. Sie lässt sich schliessen, doch 
der untere und ein Stück des oberen Teils ist herausgebrochen. Wir ziehen alles an Kleidern 
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an, was wir im Rucksack haben – Leggings (ich), Faserpelzjacke (ich), Kapuze (beide), Kappe 
(ich von R.), Mütze (R. von mir), das ist es. Wir rupfen ein paar Trockenpflanzen in der Nähe ab 
und legen sie über die schon vorhandenen Kiefernadeln ins «Schlafzimmer». Als Kopfkissen 
dient der Rucksack. Zu essen und zu trinken gibt es nichts mehr, dabei hatten wir am Mittag nur 
ein Schoggistängeli und eine Banane. Immerhin. Wir legen uns hin, so bequem es geht, und 
warten der Dinge, die da kommen sollen bzw. der Stunden, die hoffentlich möglichst schnell 
vergehen. Sehr kalt wird es glücklicherweise nicht, die ganze Nacht hindurch nicht, auch gibt es 
weder Regen noch Schnee noch Wind. Glück gehabt.  

Es dürften so um die fünf bis acht Grad Celsius gewesen sein, gegen Morgen wurde es deutlich 
kühler. Trotzdem haben wir gefroren und mehr oder weniger geschlottert und mit den Zähnen 
geklappert. Es war eng, und die wärmende Embryostellung war nur für einen bzw. eine von uns 
möglich. Immerhin wärmten wir uns so eng aneinander gedrängt auch gegenseitig. Der 
Oberkörper war geradezu wohlig warm, trotz der durch das vorausgegangene Schwitzen 
feuchten Faserpelzjacke. Die Hände klebrig. Die meiste Zeit hielt ich sie unter die Arme 
geklemmt, die Arme hatte ich aus den Ärmeln der Windjacke gelöst. Die Beine und Füsse 
waren eiskalt. Von nebenan kam ein konstantes, nicht gerade leises Plätschern des Brunnens. 
An Schlaf war nicht wirklich zu denken, zumindest lange Zeit nicht. Wir drehten uns regelmässig 
im Gleichschritt.  

Irgendwann muss ich dann doch eingedöst sein, denn ich erwachte schlotternd. Dreimal 
standen wir auf, um uns die Beine zu vertreten. Der Himmel war voller Sterne, wie ich ihn noch 
nie gesehen habe, und zum ersten Mal in meinem Leben sah ich eine Sternschnuppe. Wenn 
das die Sonderanstrengung nicht wert war! Irgendwie verging die Zeit, zwischen Dösen, 
Schlottern, Erwachen, Aufstehen, Drehen, Wenden. Plötzlich war es 4.00 h, dann 5.00, 6.00, 
7.00 h. Kurz vor 8.00 h (!) ist es taghell. Wir stehen auf, packen die Sachen und machen uns 
auf den Weg. Wir folgen der halb verborgenen Wasserleitung, wie es im Wanderführer steht, 
über Stock und Stein und nicht immer gerade aus.  

Es ist anstrengend, wir haben dummerweise die Wasserflaschen im Wasserhäuschen nicht 
nachgefüllt. Zweimal wird mir schlecht, und ich taumle mehr dahin als dass ich gehe, muss mich 
schliesslich setzen. Nach einer Weile geht es wieder. Nach etwa einer Stunde schwierigen 
Aufstiegs erreichen wir die Passhöhe. Dann geht es nur noch hinunter, langsam aber sicher, 
ohne weiteren Zusammenbruch. Das Auto steht noch auf dem Parkplatz, niemand hat uns 
vermisst. Wir fahren ins Restaurant im Visitor Center und stärken uns mit Kaffee und Sandwich 
bzw. einem Dulce. Das Wetter ist gut, blauer Himmel, noch wenig Rummel. Gegen Mittag 
erreichen wir das Hotel und genehmigen uns ein Bad und einen feinen Lunch. Es wirkt schon 
alles wieder sehr normal. 

Spoiler: Als wir die Wanderung in umgekehrter Richtung später noch einmal unternehmen, 
entdecken wir problemlos einen schön markierten, ausgetretenen Wanderweg … 

Nationalpark El Teide (spanisch: Parque Nacional del Teide) 

Im Herzen der Insel Teneriffa erhebt sich wie ein Leuchtturm der Vulkan Teide. Die Guanchen nannten ihn 
Echeyde, ein Begriff, der aufgrund des Feuers, das er birgt, mit Hölle übersetzt werden kann. Nicht umsonst 
war er das Zuhause von Guayota, einem in der einheimischen Mythologie sehr geschätzter Dämon. 

Was sich die Ureinwohner der grössten Kanarischen Insel niemals hätten vorstellen können: dass aus dieser 
sogenannten Hölle einmal der Teide-Nationalpark werden würde. Ein Naturwunder, das jedes Jahr Millionen 
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von Menschen anzieht. Heute bietet der Teide zahlreiche Attraktionen, sowohl für Touristinnen und Touristen, 
die auf der Suche nach den besten Ausflügen zum höchsten Gipfel Spaniens sind, als auch für die 
Einwohnerinnen und Einwohner, die dem Vulkan Bewunderung und Verehrung erweisen. 

Der Teide-Nationalpark ist der grösste Naturpark der Kanarischen Inseln. Darin finden sich einzigartige 
Landschaften rund um die beeindruckende Silhouette des Vulkans, der sich majestätisch bis auf eine Höhe von 
3715 m erhebt – ein aussergewöhnlicher geologischer Schatz, in dem Vulkane, Krater, Schlote und Lavaströme 
eine beeindruckende Vielfalt an Farben und Formen hervorbringen. 

Das Gebiet der Cañadas del Teide überrascht durch seine Vielfältigkeit und beeindruckt durch die von der 
Erosion verursachten Gesteinseinbrüche und die kolossalen Ausmasse des mineralischen «Chaos». 

Die alles beherrschende Struktur ist der Teide, dem der Nationalpark seinen Namen verdankt, ein imposantes 
vulkanisches Bauwerk, das von weiten Teilen der Insel aus zu sehen ist, vor allem von der gesamten Nordküste 
aus, wo er sich wachsam und mit unzähligen Facetten abzeichnet. Je nach Jahres- und sogar Tageszeit bietet 
er ein ganz anderes Bild. Zu seinen Füssen ein Meer von vulkanischem Gestein, das so jung ist, dass die 
Erosion noch keine Chance gehabt hat, es zu verändern. So entstand innerhalb des grossen Amphitheaters, 
das von der Wand von Las Cañadas begrenzt wird, ein umfassender Katalog von vulkanischen Formen und 
Materialien. Diese Wand erstreckt sich über 25 km und erreicht in der Gegend von Guajara mit einer Höhe von 
600 m ihren höchsten Punkt. 

Der Park, der 1954 zum Nationalpark erklärt wurde, bietet den Besucherinnen und Besuchern zahlreiche 
Serviceleistungen, angefangen bei der bequemen Zufahrt über Besucherzentren und Restaurants bis hin zu 
spektakulären Aussichtspunkten, einem ausgedehnten Netz von Wanderwegen und sogar zwei Unterkünften, 
dem Parador Nacional de Las Cañadas del Teide und der Herberge Altavista auf 3270 m. 

Besucherzentrum El Portillo: Nutzen Sie die Fahrt dazu, um den Wanderweg Arenas Negras zu erkunden. Es 
ist sehr empfehlenswert und bietet Ihnen die Gelegenheit, einen Einblick in die Geschichte des Teide-
Nationalparks seit der Entstehung der Kanaren zu erhalten. Das Zentrum verfügt auch über einen 
Ausstellungsraum, einen Korridor, der eine Vulkanröhre simuliert, und ein grossformatiges Modell der Insel 
Teneriffa. Eine der Besonderheiten des Besucherzentrums ist, dass es sich perfekt in die Vulkanlandschaft 
einfügt. In seinem Botanischen Garten können Sie über 75% der im Park vorkommenden Pflanzenarten 
bewundern, darunter auch den berühmten Wildprets Natternkopf, der auf den Kanaren Tajinaste genannt 
wird. 

Quelle: www.volcanoteide.com/de/nationalpark 
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Parque Nacional del Teide 

Montag, 14. Dezember 2009 

Ausflug nach Playa de las Américas. 

Playa de las Américas (kurz: Las Américas) 

Ein als Feriensiedlung angelegter Küstenort im Südwesten der Insel von Teneriffa, etwa 78 km von der 
Provinzhauptstadt Santa Cruz de Tenerife entfernt. Bildet zusammen mit den übergangslos angrenzenden 
Orten Los Cristianos, Costa Adeje, Torviscas, Playa de Fañabé und La Caleta eines der bedeutendsten 
Tourismuszentren Spaniens mit einer Beherbergungskapazität für mehr als 100’000 Gäste (Stand 2008).  

Die Geschichte von Playa de las Américas als Tourismusdestination reicht bis in die 1950er-Jahre zurück, als 
immer mehr skandinavische Gäste aus gesundheitlichen Gründen die Südwestküste Teneriffas besuchten. Der 
Schwede Bengt Rylander, der an multipler Sklerose litt und sich von dem milden Klima eine Linderung seines 
Leidens erhoffte, hatte ebenso wie sein rheumakranker Landsmann Olle Ryding in dem damals noch kleinen 
und unbedeutenden Fischerdorf Los Cristianos Unterkunft gefunden. Beide Männer beklagten, dass es in der 
Nähe keine therapeutischen Betreuungsmöglichkeiten gab. Sie konnten sowohl die spanischen als auch die 
schwedischen Behörden von der Notwendigkeit solcher Einrichtungen überzeugen, sodass im Jahr 1965, nach 
drei Jahren Bauzeit, das Centro de Rehabilitación Ramón y Cajal (heute: Clinica Vintersol) eröffnet werden 
konnte.  

1966 wurde von den Gemeinden Adeje und Arona der Beschluss gefasst, an der Küste nördlich von Los 
Cristianos einen kleinen Ferienort zu schaffen, der von beiden Gebietskörperschaften gemeinsam verwaltet 
werden sollte. Lediglich der Norden Teneriffas, und dort vor allem Puerto de la Cruz, war damals touristisch gut 
erschlossen. Der Tourismusboom Ende der 1960er- und Anfang der 1970er-Jahre und die dadurch ausgelösten 
Bauspekulationen führten jedoch in Playa de las Américas zu einer weitaus schnelleren Entwicklung, als von 
den Gemeinderäten vorhergesehen. Die Bettenkapazität von Puerto de la Cruz wurde bereits Anfang der 
1970er-Jahre überholt. Die Inbetriebnahme des Südflughafens Reina Sofia (1978) und der Ausbau der 
Südautobahn TF-1 bis Arona und Adeje am Ende des 20. Jahrhunderts sorgten für weitere Wachstumsschübe. 
So war bis 1999 zwischen Los Cristianos und La Caleta eine rund 16 km lange Touristenstadt entstanden. 

Entsprechend der Bedeutung als Tourismusdestination ist die Wirtschaft und die Infrastruktur von Playa de las 
Américas vor allem auf die Bedürfnisse der Touristen ausgelegt. Wichtige Arbeitgeber sind die Beherbergungs- 
und Gastronomiebetriebe. Das Ortsbild ist geprägt von den zahlreichen Hotels, Restaurants, Ladengeschäften 
für Ferien- und Strandbedarf, Autovermietungen, Reisebüros und Ähnlichem. Playa de las Américas verfügt 
über ein gut ausgebautes Netz von öffentlichen Nahverkehrsbussen. Ein weiteres häufig genutztes 
Transportmittel sind die zahlreichen Taxis. Durch städtebauliche Massnahmen im ersten Jahrzehnt des 
21. Jahrhunderts konnte ein grosser Teil des Güter- und Personenverkehrs auf Strassen ausserhalb der am 
dichtesten bebauten Ortsteile verlegt werden. Anstelle einiger Strassen wurden grosszügige Fussgängerzonen 
mit entsprechender Begrünung angelegt. 

Playa de las Américas ist nicht nur bekannt für seine Strände und lebhafte Atmosphäre, sondern auch für ein 
breites Angebot an Outdoor-Aktivitäten. Besucherinnen und Besucher können online oder vor Ort 
beispielsweise Jet-Ski-Touren, Flying-Fish-Fahrten oder Kajak-Safaris entlang der Küste buchen. 

Quelle: Wikipedia 
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Dienstag, 15. Dezember 2009 

Ausflug nach Santa Cruz de Tenerife (Hauptstadt der Provinz). 

  
Santa Cruz de Tenerife, Markt 

Santa Cruz de Tenerife (abgekürzt: S/C de Tenerife)  

Hauptstadt der gleichnamigen Provinz und neben Las Palmas de Gran Canaria eine der beiden Hauptstädte 
der Autonomen Gemeinschaft Canarias im Königreich Spanien. Der vollständige Name und Titel der Stadt 
lautet seit dem 28. August 1803: Muy Leal, Noble e Invicta Villa, Puerto y Plaza de Santa Cruz de Santiago 
(sehr treue, edle und unbesiegte Stadt, Hafen und Ort des Heiligen Kreuzes von Sankt Jakob).  

Die im Nordosten Teneriffas gelegene Stadt zählt 211’359 Einwohnerinnen und Einwohner (Stand: 2024) und 
bildet zusammen mit La Laguna, Tequeste und El Rosario den (nach Las Palmas de Gran Canaria) 
zweitgrössten Ballungsraum der Kanarischen Inseln mit insgesamt rund 423’000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern. Das von Santa Cruz verwaltete Gebiet dehnt sich bis in das dünn besiedelte Anaga-Gebirge im 
Osten der Insel aus. Massgeblich geprägt wird die Stadt durch den Hafen, der zu den grössten spanischen 
Seehäfen des Atlantiks gehört.  

Der übliche Name für die Einwohner der Stadt ist Chicharrero bzw. Chicharrera – eine einst abfällige 
Bezeichnung, mit der die reichen Einwohner der Stadt La Laguna die Bewohner des armen und kleinen 
Fischereihafens Santa Cruz benannten. Diese Fischer lebten von Chicharro (Bastardmakrele), einem billigen 
Fisch, den sie selber assen bzw. auf den Strassen von La Laguna nach lautem Ausrufen verkauften. Nach dem 
Lexikon der Spanischen Sprache der Real Academia Española bezeichnet der Name heute alle Bewohnerinnen 
und Bewohner der Insel Teneriffa (Synonym für Tinerfeño).  

Quelle: Wikipedia 

 
Auditorio de Tenerife (Auditorium von Teneriffa), seit 2011 offiziell Auditorio Adán Martín Menis 

Kongress- und Konzerthalle in Santa Cruz de Tenerife, entworfen vom spanischen Architekten Santiago 
Calatrava. Wird teilweise als Wahrzeichen der Hauptstadt der Insel Teneriffa angesehen.  

Die Idee zur Errichtung einer Konzerthalle auf Teneriffa geht zurück ins Jahr 1970. Neben der Frage der 
Finanzierung war über lange Zeit auch die Standortfrage ungeklärt. 1979 wurde zunächst der Architekt Antonio 
Fernández Alba beauftragt, ein entsprechendes Gebäude zu entwerfen, das aber nicht realisiert wurde. 
Nachdem bisher die südlich der Altstadt von Santa Cruz gelegene Ölraffinerie das Stadtviertel Los Llanos 
geprägt hatte, begann hier in den 1980er-Jahren ein völliger Stadtumbau. Neben Hochhäusern und 
Einkaufszentren entstand auch eine von Santiago Calatrava entworfene Messehalle. 

Zwischen dem neu gestalteten Stadtteil und dem Hafen fand man schliesslich den Bauplatz für das Auditorium. 
1989 erhielt Santiago Calatrava den Auftrag. Der ursprünglich auf 30 Mio. Euro veranschlagte Bau kostete bis 
zur Fertigstellung 72 Mio. Euro. Am 26. September 2003 fand die feierliche Eröffnung in Anwesenheit von 
Königin Sofia und Kronprinz Felipe statt. Das Eröffnungskonzert, dirigiert von Víctor Pablo Pérez, begann mit 
der Fanfarria Real des polnischen Komponist Krzysztof Penderecki. Darüber hinaus beinhaltete das Programm 
das 5. Klavierkonzert (Beethoven) und das Te Deum (Bruckner).  

Das Auditorio de Tenerife von Santiago Calatrava war, anders als die Planungen früherer Architekten, von 
Beginn an als Konzert- und Kongresshalle gedacht. Es ist die Heimat des Orquesta Sinfónica de Tenerife, eines 
der besten spanischen Sinfonieorchester. Jährlich im Januar und Februar finden hier Veranstaltungen im 
Rahmen des Festival de Música de Canarias statt. Durch gelegentliche Operngastspiele und die 
architektonische Ähnlichkeit mit dem Opernhaus von Sydney wird das Auditorium auch «Opernhaus von 



 10 

Teneriffa» genannt. Seit dem 28. Januar 2011 trägt das Gebäude die offizielle Bezeichnung Auditorio Adán 
Martín Menis und ehrt damit den kanarischen Politiker Adán Martín Menis. 

Das Auditorium ist Santiago Calatravas erstes Gebäude für darstellende Künste. Der 1951 in Valencia 
geborene Architekt war bis zur Auftragsvergabe für das Auditorium vor allem wegen seiner kühnen Konstruktion 
der Puente del Alamillo in Sevilla aufgefallen. Neben weiteren Brückenbauten folgten Bahnhöfe, Hochhäuser 
und Museen. Zu seinen bekanntesten Arbeiten zählen die Neugestaltung des U-Bahnhofs am New Yorker 
Ground Zero sowie das Olympiastadion für die Spiele 2004 in Athen. Zwischenzeitlich erhielt er Aufträge für den 
Bau einer Konzerthalle für das Atlanta Symphony Orchestra und realisierte die Oper von Valencia. 

Quelle: Wikipedia 

  

   

   
Santa Cruz de Tenerife, Auditorio Adán Martín Menis 

Mittwoch, 16. Dezember 2009 

Wanderung durch die Masca-Schlucht. 

Barranco de Masca (Masca-Schlucht) 

Die vielleicht schönste Wanderung auf Teneriffa beginnt im Ort Masca im Teno-Gebirge im Westen Teneriffas 
auf rund 650 m ü.M.  

Die Masca-Schlucht hat es vielen Wander-Freunden angetan: Früher fanden pro Jahr rund eine Million 
Menschen nach Masca, von denen weit mehr als 100’000 die Herausforderung annahmen und in die Schlucht 
einstiegen. Ihnen bot sich eine Tour mit bleibenden Erinnerungen und tollen Ausblicken. Zwischenzeitlich wurde 
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die Masca-Schlucht für mehr als drei Jahre gesperrt. Der Wanderweg musste aufwendig saniert werden. 
Inzwischen ist alles wieder freigegeben.  

Die Wanderung sollte genau geplant werden. Der meistgenutzte Weg führt vom Berg ins Tal. Doch die Masca-
Schlucht kann in umgekehrter Richtung erklommen werden. Viele Wanderer entscheiden sich für den Bus oder 
das Taxi nach Masca und steigen dort in die Schlucht ein. 

Auf dem Bergweg ist der Wanderweg ab dem Dorfplatz ausgeschildert. Zunächst führt ein asphaltierter Weg bis 
zu einem kleinen Restaurant, das auf einer Bergzunge mitten in der Schlucht liegt. Dort befindet sich der 
eigentliche Einstieg. Der Pfad geht vorbei an Terrassenfeldern und Maulbeerbäumen, an Mandel- und 
Feigenbäumen, Dattelpalmen, Kaktusfeigen und Agaven. An einigen Stellen können Besucherinnen und 
Besucher noch heute sehen, wie sich die Natur von einem verheerenden Waldbrand im Jahr 2007 erholt. 

Je tiefer der Weg in die Schlucht führt, desto höher ragen die Felswände empor. Stellenweise ist die Masca-
Schlucht nur etwa 30 m breit, die Felswände ragen dagegen bis zu 600 m in die Höhe. Ein wahrhaft 
abenteuerliches Bild. Am Schluchtgrund angekommen, gibt es einen rund 3 m tiefen Graben. Dieser ist 
insbesondere im regenreicheren Winter mit Wasser gefüllt. Es bilden sich ein kleiner Bach und diverse Tümpel, 
an denen Frösche und Libellen für einige Monate heimisch werden. Der perfekte Ort für eine kleine Rast und 
schöne Erinnerungsfotos. 

Zwar ist der weitere Weg in der engen Schlucht vorgegeben, doch schon viele Hundert Meter vor dem Ende der 
Tour weist der Atlantik mit seinem donnernden Getöse auf das Ziel hin. Am Strand angekommen, können 
konditionsstarke Wanderer umkehren und den gleichen Weg hochgehen. Die meisten Besucherinnen und 
Besucher entscheiden sich jedoch für eine der Boots-Verbindungen und schippern per Wassertaxi direkt nach 
Los Gigantes. Es können auch Bootstouren mit Delfin-Beobachtung und Whale-Watching gebucht werden. 

Der Wanderweg durch die Masca-Schlucht gehört zu den spektakulärsten Wanderwegen Teneriffas. Zugleich 
gilt er als einer der schwierigsten. Wanderer müssen daher zwingend passende Ausrüstung vorweisen. Immer 
wieder mussten früher schlecht ausgerüstete Wanderer per Helikopter oder Bergrettung geborgen werden. 
Auch deshalb hat die Inselregierung den Zugang beschränkt. Seit Juli 2024 wird zudem eine Ökosteuer 
erhoben, deren Gewinn komplett der Umwelt auf Teneriffa zugutekommen soll. 

Quelle: www.teneriffa-news.com/wandern/wandern-masca-schlucht-teneriffa_11126.html 
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Barranco de Masca 

Donnerstag, 17. Dezemeber 2009 

Ausflug zum Faro de Punta de Teno. 

   

   
Faro de Punta de Teno 

Faro de Punta de Teno 

Punta de Teno ist die westlichste Spitze Teneriffas und ein Naturschutzgebiet, das zum Parque Rural Teno 
gehört. Entstanden ist die Landzunge vor ca. 10 Mio. Jahren durch ins Meer fliessende und danach erkaltete 
Lavaströme. Wie das Anaga-Gebirge gehört die Westspitze zu einer der Urinseln Teneriffas, die durch 
Hotspots aus dem Atlantik gehoben wurden. 

Der Naturpark Teno lädt nicht nur zum Wandern ein. Schon die Fahrt zur Punta de Teno ist spektakulär, und 
unterwegs kann man tolle Felsschichtungen bewundern. Vom Leuchtturm am Ende der Strasse hat man 
wunderschöne Blicke auf die Nachbarinseln La Gomera und La Palma. Der Kontrast zwischen schwarzer Lava 
und glasklarem Wasser machen die Naturbucht mit ihren Lavapools auch zu einem besonderen Badeziel.  

Die spektakuläre Strasse durch viele Tunnel und Felsabschnitte ist leider kein Geheimtipp mehr. Wegen der 
ständigen Steinschlaggefahr bei Wind wurde der Verkehr für die Anfahrt mit dem Auto reguliert. Einfacher ist die 
Anfahrt mit dem öffentlichen Bus.  

Teno Alto ist immer noch ein sehr ursprünglicher Flecken Teneriffas. Auf den grünen Hochebenen grasen die 
Ziegen. Die Bauern rühmen sich, den besten Ziegenkäse Teneriffas herzustellen. Vom Leuchtturm der Punta 
gelangt man hinunter bis auf Meereshöhe. Bei schönem Wetter und ruhiger See kann man im flachen und 
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ruhigen Wasser ohne Strömungen gut schwimmen und schnorcheln. Hier tummeln sich unzählige bunte Fische 
im seichten und glasklaren Atlantik und bieten Unterwasserfotografen tolle Motive. Viele Canarios kommen zum 
Fischen hierher. 

Quelle: www.teneriffa-kreaktiv.com/punta-de-teno 

Freitag, 18. Dezember 2009 

Zweite Teide-Rundwanderung. Erfolgreicher als die erste. 

   

  
Parque Nacional del Teide 

Samstag, 19. Dezember 2009 

Ausflug ins Anaga-Gebirge zum Faro Anaga. 

Macizo de Anaga (Anaga-Gebirge) 

Das Anaga-Gebirge ist eine Gebirgskette im Nordosten Teneriffas. Sie wurde vor ca. 7 bis 9 Mio. Jahren durch 
vulkanische Aktivitäten geformt. In West-Ost-Richtung ist sie 20 km lang, in Nord-Süd-Richtung 5–10 km breit. 
Die höchsten Punkte sind der Cruz de Taborno mit 1024 m im Westen und der Chinobre mit 909 m im Osten. 
Der Kamm des Massivs, der wegen Nebel und Regen die feuchteste Region der Insel bildet, ist mit Lorbeerwald 
bewachsen. 

1987 wurde ein Naturpark gegründet, der 1994 als Parque Rural de Anaga unter besonderen Schutz gestellt 
wurde. Grösster Ort mit rund 700 Einwohnerinnen und Einwohnern ist Taganana, das in einem weit 
ausladenden Tal unweit der Atlantikküste liegt. Seit 2015 ist das Gebiet auch Biosphärenreservat.  

Typisch für das Anaga-Gebirge sind die Wohnhöhlen im Vulkangestein, deren Fassaden und Innenausstattung 
denen ortsüblicher Einfamilienhäuser ähneln, so etwa in Afur und Chinamada. Die Gegend ist reich an 
Legenden über Hexen.  

Das Anaga-Gebirge ist touristisch durch eine Strasse über den Kamm gut erschlossen. Von ihr zweigen 
zahlreiche Wanderwege und Forststrassen ab, die verschiedene Aussichtspunkte und alle Bereiche des Waldes 
erreichbar machen. Es ist ein Ziel von Wanderern und Naturtouristen. Ein Naturschauspiel ist auch die 
meterhohe Brandung an der steil und felsig abfallenden Nordküste. Viel besuchte Fotomotive sind die Felsen 
bei Almaciga und Las Palmas de Tenerife, insbesondere der Roque de Anaga und der Roque Bermejo, 
sowie der Strand Playa del Benijo. Der Roque de Anaga bildet die nördlichste Spitze der Insel Teneriffa. 
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Beliebt ist auch die Wanderung von Punta del Hidalgo am Fuss des Anaga-Gebirges bis zum Höhlendorf 
Chinamada. 

Quelle: Wikipedia 

   

   
Macizo de Anaga; Faro Anaga 

Sonntag, 20. Dezember 2009 

Ausflug nach Playa San Juan, Alcalà. 

Playa de San Juan 

Kleiner Fischerort in der Gemeinde Guía de Isora zwischen der Costa Adeje und Los Gigantes an der 
Südwestküste Teneriffas. In der Vergangenheit lebte der Ort überwiegend vom Fischfang. In den letzten Jahren 
hat er sich jedoch mächtig herausgeputzt – so ist der Tourismus mittlerweile zu einem wichtigen 
Wirtschaftsfaktor geworden. Am Fuss des Orts, der von grünen Bananenfeldern umgeben ist, liegt der 
gleichnamige Stadtstrand Playa de San Juan gut geschützt in einer Bucht und bietet alle Annehmlichkeiten, die 
man sich an einem Strand wünscht: von Liegestühlen und Sonnenschirmen über Duschen und Rollstuhlrampen 
bis hin zu bester Gastronomie. Hinzu kommt die gute Infrastruktur durch die direkte Lage am Ort.  

Der Strand von Playa de San Juan lässt sich in zwei Bereiche einteilen: Am Hafen gibt es groben bis feinen 
schwarzen Sand bis ins Wasser. Der längere Abschnitt zum Berg hin wurde mit hellerem Sand aufgefüllt. Der 
Zugang zum Wasser ist aufgrund grösserer Kiesel recht steinig. An diesem Strand tummeln sich viele 
einheimische Familien. Zudem unterscheiden sich die Touristen hier von denen, die sich bevorzugt in der 
Touristenhochburg Playa de las Américas aufhalten, weil es hier keine riesigen Hotelkomplexe gibt, sondern 
überwiegend privat vermietete Apartments.  

Der Ort mit dem hübschen Strand ist fantastisch für einen ruhigen Urlaub auf Teneriffa mit niedrigeren Preisen 
im Vergleich zu den grossen Touristenresorts. Er ist zwar klein, besticht jedoch durch Charme und 
Ausstrahlung. Hier dröhnen keine lauten Clubs, sondern rauscht nur die Musik des Meeres.  

Der «Mercadillo de Playa San Juan» ist im Vergleich zum bunten Markttreiben in Los Cristianos zwar ein 
kleinerer Wochenmarkt, aber er ist weniger überlaufen und versprüht viel Charme.  

Von hier aus lässt sich der Atlantik auf einer Bootstour erkunden oder lassen sich verschiedene Ausflüge 
unternehmen – z.B. in die nahegelegene Stadt Guía de Isora, mit tollen Restaurants mit typisch kanarischen 
Speisen.  

Eine Promenade entlang der Küste lädt zu langen Spaziergängen ein mit wunderschönen Blicken über den 
Hafen, die Fischerboote und einige Yachten. Am Strand sitzend kann man wunderbar in den Sonnengang 
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träumen, bevor man sich auf den Weg zu einem der Restaurants am Ort macht. In Playa San Juan gibt es viele 
typisch spanische Restaurants mit Tapas und frischem Fisch. Ausserdem gibt es hier die besten Kuchen und 
Süssigkeiten. 

Von Playa San Juan führt ein Wanderpfad entlang des Atlantiks direkt nach Alcalá. Die Wanderung über den 
gut angelegten Pfad dauert etwa 40 Minuten. 

Quelle: teneriffa.rocks/playa-de-san-juan 

   

   
San Juan, Strelitzie, Hibiskus 

Alcalá 

Kleines Dorf an der Westküste Teneriffas, zwischen den Orten San Juan und Los Gigantes, der Gemeinde 
von Guia de Isora zugehörig. Dem Dorf ist es gelungen, den ursprünglichen Charme eines verträumten 
Fischerdorfs mit all seiner Gemütlichkeit, seiner Ruhe und seiner Einfachheit zu bewahren. 

Alcalá liegt direkt an der Hauptstrasse von Las Americas nach Los Gigantes, die eine strukturelle Teilung des 
Dorfes vornimmt: Der ältere Teil liegt in Richtung Meer, sehenswert und idyllisch, der neuere, moderne Teil ist 
in Richtung des Landesinneren zu finden. Neben einem kleinen Hafen findet man dort zahlreiche Plätze, die 
zum Verweilen einladen, wie die alte Plaza mit ihren uralten, schattenspendenden Bäumen, kleine verwinkelte 
Gassen mit reizenden kleinen Läden, die vom Urlaubssouvenir über landestypische Gaumengenüsse bis hin 
zum aufwendigen Kunsthandwerk in die Tradition einführen und einen kleinen Ausschnitt der kulturellen Vielfalt 
aufzeigen. 

Die imposante Lavaküste bietet eine geschützte Bucht, in der die zahlreichen bunten Fischerboote dem 
Wellengang frönen. Wer direkt in Alcalá in den blauen Ozean eintauchen will, der findet schöne 
Bademöglichkeiten direkt im Dorf. Doch auch unzählige Sandstrände auf Teneriffas Westseite, wie der Playa 
de Las Arenas oder der Playa San Juan, stehen den Gästen zur Verfügung. Besonders Taucher und Surfer 
kommen auf ihre Kosten. Je nach Wind und Wellengang bekommt man hier die Möglichkeit, auf, im und unter 
Wasser Teil der Vielfalt und Schönheit des Atlantiks zu werden. Eine Besonderheit hat Alcalá noch zu bieten: 
Man bekommt praktisch die Garantie, gemeinsam mit Delfinen zu schwimmen, zu tauchen oder zu surfen. 

Wer den Puls des Lebens verspüren möchte, dem stehen die Costa Adeje und die Touristenzentren im Süden 
Teneriffas nur wenige Kilometer von Alcalá entfernt zur Verfügung. Dort kann man in zahlreichen Diskotheken, 
Nachtlokalen und Bars den unterschiedlichsten Menschen begegnen. Neben den nächtlichen Vergnügungen 
bieten sich auch Tagesausflüge zu interessanten Orten in der Nähe von Alcalá an, z.B. zu den Steilwänden der 
Giganten Los Gigantes. Dort kann man auch Exkursionen mit Schiffen, Booten und Katamaranen 
unternehmen. 
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Einmal die Woche hat Alcalá ein Highlight zu bieten, das zahlreiche Touristen anzieht und für ungewohnte 
Abwechslung und Stimmung sorgt: Immer am Montag ist Markt, der sich von der Plaza über die vielen 
Seitenstrassen erstreckt. Die Touristen werden eingeladen, all ihre Sinne zu benutzen, um die Vielfalt an 
kulinarischen Köstlichkeiten, Schmuck, Kleidung, Trödel oder Souvenirs aufzunehmen und in eine bunte, 
aufregende und unbekannte Welt einzutauchen. 

Quelle: www.teneriffa.de/sehenswuerdigkeiten/sehenswerte-orte/alcala 

Montag, 21. Dezember 2009 

Ausflug nach Puerto de la Cruz. 

  
Puerto de la Cruz 

Puerto de la Cruz (kurz: Puerto Cruz) 

Achtgrösste Gemeinde Teneriffas und touristisches Zentrum der Inselnordküste im Valle de la Orotava, 
südwestlich der Hauptstadt Santa Cruz de Tenerife gelegen und mit dieser durch die Nordautobahn TF-5 
verbunden. Bildet zusammen mit der östlichen Nachbargemeinde La Orotava, dem westlichen Los Realejos 
und anderen Orten einen Ballungsraum von ca. 140'000 Einwohnerinnen und Einwohnern.  

Das hier im Gegensatz zur trockenen, regenarmen Südküste vorherrschende feuchtwarme Klima, vorwiegend 
bestimmt durch den hier auftreffenden, feuchten Nordost-Passat, sorgt für eine besonders abwechslungsreiche 
Vegetation. Puerto de la Cruz ist umgeben von ausgedehnten Bananenplantagen, Weinanbauflächen 
(Weinbaugebiete Tacoronte-Acentejo und Valle de la Orotava) und anderweitig landwirtschaftlich genutzten 
Flächen, z.B. zum Anbau der kanarischen Kartoffeln, die zu den bekannten Papas Arrugadas verarbeitet 
werden. 

Bereits vor 1502 wurde das untere Ende der Schlucht San Felipe im Westen der heutigen Stadt als 
Anlandeplatz für Güter des täglichen Bedarfs der Ortschaft La Orotava genutzt. Die Ladung wurde mit Booten 
zum Strand gerudert und dann mit Wagen oder Maultieren nach La Orotava transportiert. Die ersten 
landwirtschaftlichen Exportprodukte, vor allem Zucker, nahmen den umgekehrten Weg. Da es auf der Insel zu 
dieser Zeit keinerlei Strassen und Brücken gab, war die Versorgung über Land, z.B. von Santa Cruz oder La 
Laguna aus, nicht möglich. Die Stadt La Orotava wurde, wie La Laguna, bewusst aus strategischen Gründen 
etwas landeinwärts angelegt, um vor Überfällen der Portugiesen oder nordafrikanischen Piraten geschützt zu 
sein. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurden die Anfänge eines Tourismus erkennbar. Nach einigen 
Unterkunftsmöglichkeiten, die eher als Zimmervermietung und nicht als Hotels zu bezeichnen waren, öffneten 
Ende des 19. Jahrhunderts die ersten richtigen Hotels. Diese wurden, wie z.B. das Marquesa oder das 
Monopol, häufig in ehemaligen Herrenhäusern eingerichtet. 1893 wurde das Taoro Grand Hotel fertiggestellt; 
ein Hotel mit mehr als 100 Zimmern, das den Luxus zu bieten hatte, den die europäische Bourgeoisie der 
damaligen Zeit gewohnt war. Bei den Touristen handelte es sich in erster Linie um Engländer, die Teneriffa 
wegen der heilenden Wirkung des Klimas bei Lungenkrankheiten aufsuchten. Viele Engländer liessen sich, 
ohne die Absicht, einem Erwerb nachzugehen, besonders in den höher gelegenen Stadtteilen dauerhaft nieder. 
Der Tourismus hatte allerdings nur eine geringe Wirkung auf den Hafen, da die grossen Passagierschiffe in 
Santa Cruz anlegten. 

Im Jahr 1955 wurde Puerto de la Cruz von der spanischen Regierung zu einem «Ort von touristischer 
Bedeutung» erklärt. 1963 begann eine Phase der baulichen Umgestaltung, die ihren Höhepunkt mit dem 
24 Stockwerke hohen Hotel Belair erreichte. Der Umbau des Lago Martiánez nach Entwürfen des Architekten 
César Manrique im Jahr 1971 war der Beginn einer Rückbesinnung auf Tradition und natürlich gestaltete 
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Landschaft, wie sie auch in dem vom gleichen Künstler entworfenen Playa Jardín am westlichen Ende der Stadt 
erkennbar ist. 

Am 23. Mai 2006 erklärte die Regierung der Kanarischen Inseln die Innenstadt von Puerto de la Cruz und einige 
ausserhalb liegende Gebäude als Gesamtheit zu einem Ort von kultureller Bedeutung. Darüber hinaus wurden 
einzelne Gebäude, Gärten und eine archäologische Fundstelle unter besonderen Schutz gestellt. 

Heute bestimmt der Tourismus das wirtschaftliche und kulturelle Leben der Stadt. 

Quelle: Wikipedia 

Dienstag, 22. Dezember 2009 

Wanderung im Teide-Nationalpark, Montaña Blanca. 

Montaña Blanca («weißer Berg») 

Berg auf der Kanareninsel Teneriffa. Ihr flacher Gipfel an der Ostflanke des Pico del Teide überragt mit 2748 m 
Höhe die Randberge des Kessels Las Cañadas. Damit ist die Montaña Blanca nach dem Pico del Teide 
(3715 m) und dem Pico Viejo (3135 m) der dritthöchste Gipfel Teneriffas.  

Die Montaña Blanca ist ein Flankenvulkan des Pico del Teide, dessen Name auf die beige Farbe des hellen 
Bimssteins an seiner Oberfläche zurückzuführen ist. Er entstand durch vulkanische Vorgänge, die sich um das 
Jahr 50 v.u.Z. in drei Phasen abspielten. Zunächst trat phonolithische Lava mit einem Volumen von etwa 
0.022 km³ aus einem von Westnordwest nach Ostsüdost verlaufenden Eruptionsspaltensystem an der 
Ostflanke des Pico del Teide aus. Danach ging der Ausbruch in eine explosive, subplinianische Phase der 
Stärke 4 auf dem Vulkanexplosivitätsindex über. Innerhalb von 7 bis 11 Stunden gingen phonolithischer 
Bimsstein und Asche aus einer 15 km hohen Eruptionssäule in Richtung Nordosten nieder und bedeckten eine 
Fläche von mindestens 40 km². In einer dritten Phase traten etwa 0,025 km³ Lava aus, und es bildete sich der 
heutige Lavadom. Die subplinianische Eruption der Montaña Blanca ist der einzige bekannte explosive 
Ausbruch im Vulkankomplex aus Pico del Teide und Pico Viejo.  

Die Montaña Blanca ist ein hervorragender Aussichtsberg. Über eine Abzweigung vom Wanderweg Sendero 
Nr. 7 (vom Parkplatz an der TF-21 unterhalb der Montaña Blanca zum Gipfel des Teide) ist er problemlos zu 
besteigen. Die Tour kann auch am Besucherzentrum El Portillo beginnen und führt dann entweder über die 
Wege Nr. 1 und Nr. 6 oder Nr. 1 und Nr. 22 auf den Sendero Nr. 7. Dieser verläuft an der Montaña Blanca 
durch ein Bimssteinfeld, auf dem sich zahlreiche schwarze Lavakugeln – die Huevos del Teide (Teide-Eier) – 
befinden. 

Die Huevos del Teide sind rundliche Felsformationen, die durch so genannte Akkretion entstanden sind, als 
sich Felsen von der Gipfelregion des Teide lösten und in sehr hoher Geschwindigkeit die steilen Hänge des 
Berges hinunter rollten. Dabei blieb Lava und Gesteinsmaterial an ihnen haften. Diese «Gesteinseier» kugelten 
bis auf die Hochebene unterhalb des Teide und blieben dort auf 2660 m stehen. Die dunklen Felsen, die auf 
dem hellen Bims-Untergrund liegen, lassen diese Landschaft surreal wirken. 

Quellen: Wikipedia; www.outdooractive.com/de/poi/teneriffa/huevos-del-teide/1351112/ 
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Parque Nacional del Teide, Montaña Blanca; Huevos del Teide («Teide-Eier») 

Mittwoch, 23. Dezember 2009 

Heimreise. 

 


